
        
            
                
            
        

    Walter Iwersen, Elisabeth van de Wetering
Sardinien

Die schönsten Küsten- und Bergwanderungen
[image: Cala Sisine]
Den Strand der Cala Sisine erreicht man am besten per Taxiboot.



Vorwort
Sardinien ist eine beliebte Urlaubsadresse im Mittelmeerraum. Die Küsten des »kleinen Kontinents« mit fast 1800 km Gesamtlänge locken jedes Jahr Sonnenhungrige, Windsurfer und Badegäste aus allen Teilen Europas.
 
Doch mehr und mehr öffnet sich die Insel auch dem Wandertourismus. Hatte man sich bisher kaum um diese Besuchergruppe gekümmert, findet inzwischen vielerorts bei Verantwortlichen ein Umdenken statt: Wanderwege werden neu angelegt oder alte wieder freigelegt, Farb-Markierungen angebracht und Holzpfähle mit Hinweisschildern aufgestellt. Dennoch ist die Infrastruktur noch längst nicht so entwickelt wie in anderen Regionen Europas. Aber gerade das macht den besonderen Reiz der Insel aus: Für Wanderer bleibt Sardinien ein Abenteuer. Viele Touren verlaufen auf uralten Hirtenpfaden und Köhlerwegen, deren Wegverlauf nur vereinzelt mit Steinmännchen markiert ist. Sie führen durch einsame, archaische Landschaften zu Hochtälern, auf denen Herden von Ziegen und Schafen grasen oder halbwilde Schweine, Esel und Pferde anzutreffen sind. Man stößt auf alte Hirtenunterkünfte und Schafställe aus Wacholderstämmen oder Köhlerterrassen, auf denen einst in Kohlenmeilern Holzkohle erzeugt wurde. Köhler wird man unterwegs jedoch keine mehr treffen, auch Hirten zu Fuß nur noch ganz selten. Längst haben sich Fiat Punto und das dreirädrige Ape-Piaggio-Allzweckmobil als Fortbewegungsmittel durchgesetzt.

Die Bergwelt Sardiniens bietet dem Wanderer eine abwechslungsreiche 
Mischung aus bis zu 1800 m hohen Gipfelketten im Inselinnern und schroffen Kalksteinfelsen mit tief ins Gestein geschnittenen Schluchten, Grotten und Tropfsteinhöhlen an den Küsten. Kastanien-, Eiben- und Eichenwälder sind ebenso anzutreffen wie Landschaften mit Spuren vulkanischen Ursprungs.

Dieser Wanderführer will eine Auswahl schöner Touren aus allen Regionen der Insel präsentieren. Sportliche Herausforderungen sind ebenso enthalten wie einfache Spaziergänge, Halb- und Ganztagsausflüge.


Schöne Wandertage wünschen wir Ihnen auf dieser herrlichen Insel!



Freiburg, im Winter 2022/23


Walter Iwersen und Elisabeth van de Wetering
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Wandern auf Sardinien



Geografie
Mit einer Fläche von gut 24.000 km² ist Sardinen nach Sizilien die zweitgrößte Insel des Mittelmeers. Einst war sie mit Korsika und dem Urkontinent verbunden, heute trennt sie eine 12 km breite Meerenge von der Nachbarinsel. Nordafrika ist nur 185 km entfernt, das italienische Festland im Osten etwa 200 km. Aus der Luft betrachtet, hat Sardinien die Form eines Schuhabdrucks. »Ichnusa« (Schuhsohle) wurde sie deshalb zu Urzeiten von den Griechen genannt. Lebendig ist dieser Ausdruck noch immer: »Ichnusa« ist Sardiniens bekannteste Biermarke. Hügeliges Flachland überwiegt, im Schnitt zwischen 100–500 m hoch, nur von einzelnen Gebirgsstöcken unterbrochen, die aber nie die 2000-m-Höhenmarke überschreiten. Bedeutendste Bergkette im Norden ist der Monte Limbara mit bis zu 1330 m hohen Gipfeln. Etwas tiefer südlich verläuft ein Höhenzug vom Montiferru an der Westküste über die Catena del Marghine-Goceano bis zu den Bergen der Monti di Ala im Landesinnern. Das »Dach« der Insel bilden die 1800 m hohen Monti del Gennargentu, an die sich im Osten bis zur Küste das Kalksteingebirge des Supramonte anschließt. Schließlich bilden im Südwesten die Berge des Iglesiente und die des Sulcis eigenständige Berggruppen, im Südosten der Monte dei Sette Fratelli innerhalb des Sarrabus-Gebirges. Zwischen den Hügelketten weitet sich das Land zu flachen, fruchtbaren Tiefebenen. Der Nurra-Graben oberhalb von Alghero im Norden zählt dazu, die Campidano-Ebene zwischen Oristano und Cagliari und der Cixerri-Graben zwischen Sulcis-Gebirge und Iglesiente im Südwesten. Von den vielen Flüssen auf der Insel führen nur die drei großen – Riu Flumendosa im Süden, Riu Tirso im Westen und Riu Coghinas im Norden – alljährlich Wasser.


Geologie
Fast drei Viertel der Oberfläche Sardiniens besteht aus über 500 Mio. Jahre alten Granit- und Schiefergesteinen des Erdaltertums. Diese tief liegenden Schichten wurden an einigen Stellen durch Verschiebungen näher an die Oberfläche gedrückt, wo sie über lange Zeiträume hinweg verwitterten und sich zu teilweise eigentümlichen Felsformationen auftürmten. Beste Beispiele gibt es in der Gallura im Nordwesten der Insel und im Gebiet der Sette Fratelli im Südosten zu beobachten. Einige Besonderheiten entstanden bei der Verwitterung, abgerundete Felsbrocken z. B., die sich wie am Monte Limbara zu großen Steinhaufen übereinanderstapeln oder »Tafoni« genannte Aushöhlungen (vom korsischen Tafone = Fenster), die teilweise so große Ausmaße annehmen, dass sie von Hirten als Wohnraum genutzt werden konnten. 
Während des Erdmittelalters vor gut 200 Mio. Jahren wurden weite Teile Sardiniens mehrfach vom Meer überschwemmt. Sedimente aus Kalk und Dolomit lagerten sich ab, abgestorbene Teile von Meerestieren sanken zu Boden. Auch diese Schichten wurden im Laufe der Zeit durch Erosion freigelegt und bis auf die heute an vielen Stellen sichtbaren Kalkgebirge abgetragen. Die verkarstete Oberfläche dieser Gesteine ist von Spalten und Rissen überzogen, im Inneren von großen Tropfsteinhöhlen und -gängen durchlöchert. Die Kalksteinfelsen des Supramonte am Golf von Orosei, die Steilküste oberhalb von Alghero in der Nurra, Monte Albo und die Isola Tavolara sind eindrucksvolle Zeugnisse dieser Epoche.

Erdgeschichtlich jüngeren Datums, etwa 20–40 Mio. Jahre alt, sind die Ergussgesteine, die im Zuge vulkanischer Aktivitäten auf der Insel entstanden. Je nach Zusammensetzung der Magma und Dauer ihrer Erkaltung entstanden Basalt-, Trachyt- oder Porphyrgesteine. Besonders schöne Basaltsäulen findet man an der Küste der Isola di San Pietro am Capo Rosso, rosafarbene Porphyrfelsen an der Ostküste bei Arbatax, auf der Isola Rossa und an der Costa Paradiso. Viele der Tafel- und Kegelberge in der Marmilla entstanden in dieser Zeit, das Montiferru-Gebiet an der Westküste sowie die Kuppen des Monte-Arcuentu-Gebirgszugs an der Costa Verde.


[image: Felsformation]
Bizarre Felsgestalten in der Gallura.
[image: »Tafoni«]
»Tafoni« im Monte-Limbara Gebirge.
[image: Costa Paradiso]
Porphyfelsen an der Costa Paradiso.
[image: Karsthöhlen]
Karsthöhlen an der Cala di Luna.

Fauna
Durch die Abholzung der Wälder wurde die in freier Wildbahn lebende Tierwelt stark dezimiert. Einige Großwildarten wie die Damhirsche waren sogar ausgestorben und mussten mit Beständen aus dem italienischen Festland wieder eingeführt werden. Unverändert artenreich sind die Insekten- und Vogelwelt wie auch die der Reptilien.
Um die noch wild lebenden Säugetiere Sardiniens zu treffen, braucht man viel Glück. Am ehesten wird man dem Sardischen Wildschwein (Cinghiale sardo) begegnen, das in kleinen Rudeln durch die Landschaft streift. Aufgewühlte Waldböden am Wegrand sind beste Hinweise auf seine Existenz. Wildkatze, Fuchs, Wiesel und Marder haben sich weit in die noch bestehenden großen Waldstücke zurückgezogen. Auch der weiße Sardische Hase ist kaum noch anzutreffen. Fast ausgestorben war der kleine Sardische Hirsch (Cervo sardo), bevor man ihm wieder in den Naturparks am Monte Arcosu und in den Bergen der Sette Fratelli einen geschützten Lebensraum bieten konnte. Hier wurde auch das Damwild (Dama Dama) wieder heimisch. Von den einst großen Mufflonherden konnten bis heute nur noch kleinere Gruppen überleben. In den frühen Morgenstunden oder in der Dämmerung kann man sie in den Hügeln der Monti Sette Fratelli oder am Montiferru an der Westküste mit guten Ferngläsern ausmachen. Die berühmten Mönchsrobben, die man noch bis vor wenigen Jahren in den Grotten am Golfo di Orosei beobachten konnte, sind leider verschwunden.

Zu den vielen halbwilden Säugetieren, die man beim Wandern mit hoher Wahrscheinlichkeit treffen wird, zählen Schweine, die sich mit lautem Grunzen bemerkbar machen. Weiße Asinara-Esel sieht man im Naturschutzgebiet am Monte Timidone, halbwilde ponygroße Pferde sind auf der Giarra di Gesturi zu Hause. Ihr Lieblingsfutter ist der Weiße Hahnenfuß, auch Ranunkel genannt, der die flachen Seen auf dem Tafelberg mit einem weißen Blütenteppich bedeckt. Auch frei laufenden Haustieren begegnet man unterwegs. Besonders auf den einsamen Hochebenen des Supramonte grasen Kühe, Ziegen, Esel, Pferde und Schafe. Ihr Glockengeläut ist nicht zu überhören.

Unzählige Libellenarten schwirren durch die Luft, Heuschrecken, Zikaden und Grillen begleiten Wanderer mit eindringlichem Zirpen. Zu den schönsten Schmetterlingsarten zählen der bräunliche Mauerfuchs, Blauschwarzer Eisvogel, der Korsische Schwalbenschwanz und das Große Nachtpfauenauge. Am Boden kriechen Sandlaufkäfer und Pillendreher, die den Kot von Rindern und Pferden zu kunstvollen Bällen verarbeiten. 

Es gibt viele endemische Eidechsen, die man als Laie kaum voneinander unterscheiden kann. Am häufigsten kommen die Tyrrhenische Mauereidechse und die Ruineneidechse vor. Ständig rascheln sie im Gebüsch oder huschen über den Weg, neugierig und gar nicht scheu. Auf Mauern und Felswänden sieht man gelegentlich kleine Mauergeckos. Die Schlangen sind mit der Großfamilie der Nattern vertreten. Ringel- und Vipernnattern gibt es, am häufigsten aber die Gelbgrüne Zornnatter. Sie alle sind ungefährlich und, kaum dass man sie entdeckt hat, schon wieder verschwunden. Besonders im Juni zur Paarungszeit gehen sie auf Partnersuche, häufig mit kläglichem Ausgang: Auf Gürtelstärke von Autoreifen platt gedrückt, enden sie auf 
asphaltierten Landstraßen. Nur selten trifft man an Seen und Teichen auf Sumpfschildkröten, in der Macchia schon eher auf die kleinen Griechischen Landschildkröten. 

Die Vogelwelt Sardiniens ist sehr abwechslungsreich. Vorwiegend in der Macchia leben viele kleine Singvögel. Zaunammer, Schwarzkehlchen, Hänflinge und Stieglitze sind beim Wandern zu sehen und zu hören. Hinzu kommen Wiedehopf, bunt gefiederte Bienenfresser, Rotkopfwürger und verschiedene Lerchenarten. An den flachen Strandseen treffen wir auf große Kolonien von Flamingos, die inzwischen oft ganzjährig auf der Insel bleiben. Säbelschnäbler, Stelzenläufer und Seidenreiher leben in direkter Nachbarschaft. Am Meer stoßen wir auf Silberkopf- und Lachmöwen, ebenso wie Felsentauben und Felsenschwalben, die in großen Populationen an felsigen Steilküsten leben. Alpensegler und Kolkraben, Turm- und Wanderfalken lassen sich gern im Aufwind an Steilhängen im Supramonte und Gennargentu gleiten. Häufig kann man Mäusebussarde beobachten, die sich pfeilschnell aus dem Gleitflug heraus fallen lassen und auf ihre Beute stürzen. Fast nie zu Gesicht bekommt man Gänsegeier, die in einem Schutzgebiet nahe Bosa leben, ebenso selten zeigen sich Steinadler und Steinkauze, die sich in unwegsamem Klippengelände versteckt halten.


[image: Ziegen]
Sardische Ziegen.
[image: Schildkröte]
Kleine Griechische Landschildkröte.
[image: Pony]
Giara-Pony.
[image: Wildschwein]
Sardisches Wildschwein.
[image: Echse]
Sardische Ruineneidechse.

Flora
Ab dem 19. Jh. wurden auf Sardinien große Waldbestände vernichtet. Man brauchte Holzkohle für die Verhüttung von Erzen und Holzstämme für den Hausgebrauch und den Ausbau des Schienennetzes. Waldbrände wurden gelegt, um Weideflächen für Kühe und Schafe zu gewinnen. Trotz dieses Kahlschlags gibt es heute noch viele ursprüngliche Waldgebiete mit teilweise über 500-jährigem Baumbestand. Bis etwa 800 m Höhe herrschen Steineichenwälder vor, in höheren, wasserreicheren Regionen dominieren Laubwälder mit Flaumeichen, Hopfenbuche und Mannaeschen. Auf Granitböden wie am Monte Limbara gedeihen Korkeichen, deren Stämme alle zehn Jahre geschält werden. Die Korkrinde wird weiterverarbeitet und exportiert. In Bergwäldern finden wir an Bachläufen kleine Bestände von Schwarzerlen oder Eiben. Zu den botanischen Raritäten der Insel gehören uralte, wilde Ölbäume und Johannisbrotbäume. Aus den Früchten der Myrten-Bäume wird der berühmte sardische Mirto gewonnen, ein köstlicher Likör, den man zur Verdauung nach dem Essen eiskalt serviert bekommt. Wo durch Waldbrände zerstörte Flächen neu aufgeforstet 
werden, trifft man vor allem auf verschiedene Pinienarten wie Aleppo-Kiefern, aber auch Seekiefern und Pappeln. Teils werden sie in strengem Raster angepflanzt wie am Monte Timidone, teils behutsam in die bestehende Granitlandschaft integriert wie am Monte Pino. 

Als Macchia werden die immergrünen bis zu 5 m hohen Buschwälder bezeichnet, die vor allem in Küstennähe große Flächen überziehen. Auch dort, wo der Kahlschlag der Wälder gerodete Restflächen zurückgelassen hat, haben sie sich ausgebreitet. Viele Arten von Zistrosen fallen ins Auge, am häufigsten weiß blühende Montpellier-Zistrosen und rosa blühende Graubehaarte Zistrosen. In kräftigem Gelb erstrahlen im Frühjahr kugelförmige Wolfsmilch-Büsche. Dünnstämmige Erdbeerbäume, Baumheide und Mastixsträucher gehören auch zum Macchia-Cocktail. Als besondere Farbtupfer fallen in Schluchten und an Bachläufen große Oleanderbüsche auf. In dekorativem Weiß, Rosa und Rot strahlend wurden sie auch gezielt an Ortseingängen und entlang vieler Provinzstraßen gepflanzt. Einzigartig ist der baumhohe, gelbe Ätna-Ginster, der wie der Oleander bis weit in den Juli hinein seine Blütenpracht zeigt. Zur Macchia zählen zudem zahlreiche im Unterholz wachsende Farne, Ginster- und Jasminbüsche und eine Reihe endemischer, nur auf Sardinien und der Nachbarinsel Korsika vorkommender Pflanzenarten: Pankratzlilien, Rosenlauch und der Korsische Nieswurz, auch Christrose genannt, ebenso die rot blühenden Pfingstrosen und das Korsische Veilchen gehören dazu. Teilweise finden wir auch stachelige Pflanzenexemplare wie den Stechwacholder, Stechwinde und den Gemeinen Schmerzwurz, die das Tragen von langen Hosen bei Touren durch Macchia-Gelände empfehlenswert machen. In den Küstenregionen, auf den Kalkfelsen im Supramonte beispielsweise, aber auch in den Dünenlandschaften der Costa Verde wächst der Phönizische Wacholder mit häufig mehrfach verdrehten Stämmen und windgebeugtem Geäst. Es ist einer der zähen und genügsamen Macchiabäume, hilfreich auch für die Hirten beim Bau von Unterkünften, Felstreppen und Stegen.

Dort wo die Wasserversorgung zunehmend schlechter, der Boden flachgründiger und die Wachstumshöhe der Pflanzen nicht mehr als 1,50 m beträgt, wird die Macchia zur Steppe, Garrigue genannt. Anschauliche Beispiele sind die Hochebenen des Monte Albo. Zähe Gräserarten, das gelb blühende Heiligenkraut, Schopflavendel, Rosmarinbüsche, Thymian, und verschiedene Distelarten wie die Golddisteln oder Milchfleck- und Mariendisteln gehören zu dieser Gattung. Auch Orchideengewächse wie der Einschwielige oder Herzförmige Zungenstendel und das gelb blühende Rutenkraut seien erwähnt. Weit verbreitet ist der Affodill mit weißen Blütenständen. Wenig schmackhaft und deshalb von den Tieren gemieden, bedeckt er 
große Weideflächen auf den Hochebenen. 

Viele Pflanzen waren ursprünglich nicht auf der Insel heimisch. Zu den von Menschen eingeführten Arten zählen die pink blühenden Mittagsblumen und Dattelpalmen aus Afrika, Eukalyptusbäume und Akazien aus Australien, Agaven und Feigenkakteen aus Amerika.


[image: Baum]
Ätna-Ginster.
[image: Geschälter Baum]
Korkeiche.
[image: Blumen]
Pfingstrosen.

Fernwanderwege
Sentiero Italia

Es war nur eine kleine Gruppe von Berg- und Naturfreunden, die sich im Februar 1995 in Santa Teresa di Gallura aufmachte, um den Sentiero Italia einzuweihen. Am Endpunkt, im norditalienischen Triest, nach mehr als acht Monaten Wanderschaft und mehr als 360 Einzeletappen hatten sich unterwegs jedoch insgesamt über 5000 Wanderer dazugesellt. Mit fast 6000 km Wegstrecke war der Sentiero Italia der längste Fernwanderweg der Welt. Die Route verlief bis Castiadas im Süden Sardiniens, weiter über Sizilien und von der Stiefelspitze des italienischen Festlands hinauf zum Norden. Leider wird der Streckenabschnitt auf der Insel nicht gepflegt. Nur vereinzelt erinnern alte Hinweisschilder oder Markierungen an seine Existenz.


Sentiero Selvaggio Blu

In der Kalkfelsen-Region des Supramonte di Baunei wurde in den 80er-Jahren von den italienischen Bergsteigern Peppino Cicalo und Mario Verin eine anspruchsvolle Trekkingroute angelegt. Die fast 50 km lange, 7 Tage dauernde Tour mit Abseil- und Kletterpassagen im Schwierigkeitsgrad IV verläuft zumeist direkt an der Steilküste am Golfo di Orosei entlang. Ausgangspunkt ist die Pedra Longa nahe Baunei, Endpunkt die Cala Fuili und der etwas weiter nördlich liegende Urlaubsort Cala Gonone. Informationen über den Weg sind im Internet erhältlich unter www.selvaggioblu.it.

Literatur: Il Sentiero selvaggio blu, von Conrado Conca, Edizioni segnavia, 2009 (www.segnavia.it). Eine englische Fassung liegt inzwischen auch vor.


[image: Wanderweg]
Sentiero Italia

Nationalparks und Naturschutzgebiete
Bekannteste Nationalparks sind die Inselgruppe der Isola La Maddalena, die Isola Asinara, auf der die langohrigen weißen Esel zu Hause sind, und der Nationalpark Sulcis mit ausgedehnten Waldgebieten im Südwesten der Insel. Zudem bestehen viele kleine Regionalparks wie am Capo Testa, auf der Giara di 
Gesturi und der Sinis-Halbinsel, am Capo Pecora, oder im Gebiet des Monte Albo. Wegen massiver Widerstände noch nicht ganz realisiert wurde der größte zusammenhängende Nationalpark Sardiniens, der Parco Nazionale Gennargentu e Golfo di Orosei. Er soll die Kalksteinlandschaften im Supramonte und die Bergregion des Gennargentu schützen.

Generell wird heute mehr als in früheren Jahren Wert darauf gelegt, die Naturschätze der Insel zu bewahren, statt sie auszubeuten. Verbände wie die Cooperative Bios im Parco Sette Fratelli im Südosten der Insel oder die Cooperative Enis oberhalb von Oliena am Fuße des Monte Corrasi gehen dabei mit gutem Beispiel voran. Auch der WWF engagiert sich aktiv für den Naturschutz. An der Küste am Capo San Marco verwaltet er ein kleines Gebiet mit Zwergpalmen und im Waldgebiet am Monte Arcosu einen Naturpark für Sardische Hirsche. Zahlreiche unter Naturschutz stehende Waldgebiete wie der Parco Regionale di Porto Conte-Capo Caccia, der Parco Marganai bei Iglesias, Parco Montarbu in den Bergen des Monte Tonneri, Parco Montes bei Orgosolo oder das Waldgebiet am Monte Limbara werden von der staatlichen Forstverwaltung Ente Foreste della Sardegna betreut und gepflegt. Informationen dazu erhält man unter: www.sardegnaambiente.it.


[image: Hirsch]
Damhirsch im WWF-Park Monte Arcosu.


Informationen und Adressen von A bis Z



Anreise
Fähre: Ein Großteil der Sardinien-Besucher kommt mit dem eigenen PKW oder Wohnmobil auf die Insel. Reisende aus Nord- und Mitteleuropa benutzen vorzugsweise die Fährhäfen von Genua, La Spezia oder Livorno, Gäste aus Süd- oder Mittelitalien die Häfen von Civitavecchia, Piombino oder Neapel. Fährverbindungen bestehen zu den Hafenstädten Olbia, Porto Torres und Cagliari, teilweise auch Arbatax. Die bekanntesten Transportunternehmen sind Moby Lines (www.mobylines.de), Tirrenia (www.tirrenia.it) und Grimaldi Lines (www.grimaldi-lines.com).


Flugzeug: Seit Jahren nimmt die Zahl der Billigfluglinien zu, die aus allen Regionen Europas die Insel anfliegen. EasyJet, Ryanair, Air Berlin und TUIfly verkehren teilweise das ganze Jahr über, hauptsächlich aber von Mai bis Oktober. Flughäfen auf Sardinien sind Olbia, Elmas bei Cagliari, Fertilia bei Alghero und Arbatax bei Tortoli. Eine Übersicht über Billigflieger erhält man unter www.billig-flieger-vergleich.de



Auskunft
Allgemeine Auskunft zu Italien und Sardinien erteilt die Italienische Zentrale für Tourismus E.N.I.T. (www.enit-italia.de) in ihrem Büro in Frankfurt:
Neue Mainzer Str. 26, 60311 Frankfurt, Tel. +49/69/237434, Fax +49/69/232894

Vor Ort ist die Informationslage für Touristen leider mangelhaft. Ein für ganz Sardinien zuständiges Büro wurde vor einiger Zeit bei der Neueinteilung der Provinzen aufgelöst. Damit besteht keine zentrale Organisation mehr, die sich um Vermarktung, Prospektmaterial und Touristenbetreuung kümmert. Das in Cagliari ansässige ESIT-Büro (Ente Sardo Industrie Turistiche), Tel. +39/070/60231, beschränkt sich hauptsächlich auf Hotelvermittlung und Verlinkung mit anderen Anbietern von Unterkünften auf Sardinien. Derzeit funktionieren nur die städtischen Informationsstellen der AAST (Azienda Autonoma di Soggiorno e Turismo) und die lokalen Büros der Pro Loco, die hauptsächlich Informationen über die nähere Umgebung, Unterkünfte, Restaurants und Veranstaltungen bieten. Finanziell nur mäßig unterstützt, sind diese Anlaufstellen im Winter und in der Vorsaison zumeist geschlossen.

Einzig verlässliche und aktuelle Informationsquelle ist das Internet:



	www.regione.sardegna.it – offizielle Website der autonomen Region Sardinien.


	www.sentres.com mit Tipps zu Unterkünften, Natur und Kultur.


	www.sardinienforum.de dient dem Erfahrungsaustausch über die Insel.


	www.sardinien.de vermittelt u. a. auch Unterkünfte und Mietwagen.



Feste
	Karneval:
– Sa Sartiglia: berühmtes Reiterfest in den Straßen von Oristano, jeden Sonntag vor dem Rosenmontag
– Mamoiada: Umzug mit Holzmasken und Zottelfellen

	Ostern:
Settimana Santa: Prozessionen in der Karwoche, vor allem in Alghero, Castelsardo und Iglesias

	Mai:
– Sagra di Sant’Efisio: größtes Trachtenfest der Insel vom 1.–4. Mai in Cagliari
– Cavalcata Sarda: großes Trachten- und Reiterfest in Sassari, am letzten Sonntag im Monat Mai

	Oktober:
Sagra delle castagne: großes Fest zur Kastanienreife mit Tanzwettbewerben und lokalen Spezialitäten in Aritzo in der letzten Oktoberwoche


[image: Prozession]
Bootsprozession im Mai, Nostra Signora del Mare, Orosei.
[image: Feste und Traditionen]
Reiterakrobatik auf der Cavalcata Sarda.

Geschäftszeiten
Läden sind in der Regel zu den für Sardinien üblichen Geschäftszeiten Geöffnet: montags bis samstags 8.30–12.30 Uhr und 17.00–20.00 Uhr. Supermärkte haben 8.00-21.00 Uhr offen, häufig auch sonntags. Generell wird die Schließzeit zur Siesta immer strikt eingehalten, außer bei den Supermärkten.


Klima und beste Reisezeit
Auf Sardinien herrscht typisch mediterranes Klima. Die Sommer sind trocken und heiß, die Winter mild. Bei durchschnittlich 300 Sonnentagen kann man das ganze Jahr über auf der Insel wandern. Ideal sind Frühling und Herbst. Im März und April blühen die ersten Mandel- und Obstbäume, das Wetter ist noch unbeständig, auf den Hochlagen des Gennargentu liegt Schnee. Im Mai und Juni ist die Insel dann in saftiges Grün getaucht und von einem bunten Blütenteppich bedeckt. Juli und August sind die heißesten Monate mit Temperaturschüben über 40 Grad. Die Insel ist in dieser Zeit überschwemmt von Festland-Urlaubern, die es vor allem an die Strände zieht. Im September und Oktober herrschen zwar Braun- und Gelbtöne vor, das Wetter ist aber zum Wandern wieder angenehm, und die Wassertemperaturen sind noch hoch. In den Übergangsmonaten November und Februar ist die Wahrscheinlichkeit für Regen am höchsten. 

Häufig bläst der frische Maestrale von Nordwest über die Insel und sorgt für klare Sicht. Der schwülwarme Schirokko weht an der Südküste gelegentlich im Sommer aus der Sahara herüber, zumeist aber nicht länger als drei Tage.


[image: Jahreszeiten]
Frühling ist die schönste Jahreszeit
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Reiseliteratur
»Sardinien« von Peter Höh, Reise Know How Verlag, Peter Rump GmbH, Bielefeld

»Sardinien« von Eberhard Fohrer/Werner Steiner, Michael Müller Verlag, Erlangen



Sicherheit
Sardinien gilt als recht sicheres Reiseziel. Die Mafia konnte auf der Insel nie Fuß fassen, separatistische Bestrebungen wie auf der Nachbarinsel Korsika gibt es nicht. Wie überall in Europa gilt aber: keine Wertsachen offen im Auto liegen lassen, auch wenn diese noch so gut verdeckt scheinen.


Sport
An den Küsten sind alle Arten von Wassersport möglich. Beliebte Orte für Windsurfer und Kiter sind die Nordküste zwischen Palau und Capo Testa mit konstanten Winden, die Costa del Sud und die Sinis-Halbinsel an der Westküste. Tauchreviere gibt es an der Ost- und Westküste. Die Bergwelt Sardiniens ist ein Eldorado für Kletterer. Zwar ist die Auswahl an Klettersteigen in den unteren Schwierigkeitskategorien eher begrenzt, dafür die der anspruchsvolleren Routen aber umso umfangreicher. Canyoning, Höhlenwanderungen und Trekkingtouren durch die Schluchtenlandschaft an der Ostküste sind weitere Highlights im Sportangebot. Bei den Sarden selbst stehen als Freizeitaktivitäten Mountainbiking und Rennradfahren hoch im Kurs. Reiten genießt einen ganz besonderen Stellenwert. Zu allen Volks- oder Reiterfesten glänzen sardische Reitergruppen auf bunt geschmückten Pferderücken mit akrobatischen Kunststücken. 
Zahlreiche Touren- und Trekkinggruppen auf der Insel bieten Beratung und geführte Unternehmungen an, unter anderem:

[image: Outdoorsport]
Sardinien ist ein Canyoning-Paradies.

	The Lemon House, Lotzorai, www.lemonhouse.eu, Tel. +39/333/3862210 (Wandern, Mountainbiking, Kajak, Klettern, Unterkunft)

	Coperative Goloritze, Loc. Golgo, www.coopgoloritze.com, Tel. +39/0782/610599 (Trekking, Reiten, Jeepexkursionen)

	Società Gorropu (deutschsprachig), Urzulei, www.gorropu.com, Tel. +39/347/4233650 oder Tel. +39/333/8507157 mobil (Trekking, Höhlenwandern, Klettern)

	Cooperativa turistica ENIS, Loc. Monte Maccione, Oliena, www.coopenis.it, Tel. +39/0784/288363 (Exkursionen im Supramonte, Unterkunft, Restaurant)

	Coop Ghivine, Dorgali, www.ghivine.com, Tel./Fax +39/0784/96721, mobil Tel.+39/338/8341618 (Sport- und Kulturausflüge zu archäologischen Ausgrabungen, Canyoning, Trekking an der Ostküste)


[image: Felsklettern]
Klettern in allen Schwierigkeitsgraden.

Sprache
Sardisch ist eine eigenständige, altromanische Sprache, die vom Wortstamm eng mit dem Lateinischen verwandt ist. Die Vermischung mit anderen Sprachen aus der Kolonisationszeit wie Katalanisch, Toskanisch und Ligurisch schuf regional unterschiedliche Dialekte, die das Entstehen einer eigenen Schriftsprache verhinderten. Seit dem 18. Jh. setzt sich Italienisch als Amts- und Umgangssprache durch, Sardisch bleibt als zweite Hauptsprache anerkannt.


Telefon
Vorwahl nach Sardinien aus Deutschland, Österreich und der Schweiz: +39. Die 0 der Ortsvorwahl wird danach stets mitgewählt, auch bei Ortsgesprächen auf der Insel. Italienische Mobilfunknummern haben keine 0 vorweg. 

Vorwahl von Sardinien nach Deutschland +49, nach Österreich +43, in die Schweiz +41.


[image: Baunei]
Blick auf das malerische Bergdorf Baunei.

Verkehrsmittel
Bus: Sardinien ist mit einem dichten Netz von Buslinien überzogen. Auch weit abgelegene Dörfer werden angefahren. In größeren Orten starten die Busse an zentralen Bahnhöfen (stazione ARST), in kleineren Ortschaften halten sie zumeist auf der Piazza, in der Nähe des Rathauses oder an einer Wegkreuzung (bivio). Fahrkarten und -pläne erhält man in den Bars oder in Tabacco-Läden in der Umgebung der Haltestellen. Es empfiehlt sich, die Fahrkarten rechtzeitig vor Fahrtantritt, nach Möglichkeit schon am Vortag zu kaufen. Die Preise für Busfahrten sind im Vergleich zu anderen Lebenshaltungskosten auf der Insel günstig.  

Wichtige Abkürzungen beim Studium der Fahrpläne: gior = giornaliero (täglich), scol= scolastico (schultags), fer= feriale (werktags), fest= festivi (sonn- und feiertags). 
Die meisten Buslinien werden von der staatlichen Gesellschaft ARST (Azienda Regionale Sarda Trasporti), www.arst.sardegna.it, Tel. +39/800/865042 betrieben, auf regionaler Ebene verkehren die Linien der sardischen Bahngesellschaft FdS (Ferrovie della Sardegna), arst.sardegna.it, Tel. +39/800/460220. Zur FdS gehört die FMS (Ferrovie Meridionali della Sardegna), Tel. +39/800/865042, die im Süden und Südwesten der Insel die Anbindung an Cagliari gewährleistet. Private Expressbusse wie Turmotravel (www.turmotravel.it) ergänzen das Fahrangebot. Sie verkehren vor allem auf den Hauptrouten zwischen den Knotenpunkten Sassari, Olbia, Nuoro, Lanusei und Cagliari. 


Bahn: Die Normalspurbahn der italienischen Staatsbahn FS (Ferrovie dello Stato) verkehrt nur auf den beiden Hauptstrecken Cagliari – Olbia und Cagliari – Porto Torres. Die Schmalspurbahn der FdS (Ferrovie della Sardegna) bedient einige nicht zusammenhängende Linien, z. B. Alghero – Sassari, Cagliari – Mandas oder Nuoro – Macomer, ganzjährig, andere wie die Strecke Palau – Tempio im Norden oder Arbatax – Mandas im Osten nur in der Hochsaison. Trenino Verde werden die teilweise mit Dampfloks angetriebenen Bummelzüge genannt, die Touristen im Sommer durch die landschaftlich sehr reizvolle Bergwelt der Ogliastra und der Gallura schaukeln.


Auto/Mietwagen: Das Auto ist mit Abstand wichtigstes Verkehrsmittel auf der Insel, gleichermaßen für Einheimische und Urlauber. Mietwagen erhält man an allen Flughäfen, in den Urlaubszentren und großen Städten. Über das Internetportal von Auto Europe (www.autoeurope.de) lassen sich günstige Anbieter ermitteln.  

Die Qualität der asphaltierten Straßen ist durchweg als gut bis sehr gut zu bezeichnen, die der befahrbaren Schotterpisten dagegen häufig gewöhnungsbedürftig: Von Schlaglöchern übersät, von Kühen und Schafen belagert, gestaltet sich das Fortkommen auf ihnen nicht selten als ein kleines Abenteuer.


[image: Grotta del Bue Marino]
Einige Orte sind nur mit dem Boot zu erreichen.

Wandervereine
Der italienische Club Alpino Italiano (CAI) bietet nach Anmeldung Exkursionen und Wanderungen überall auf der Insel, Kontakt: verantwortlich für die Sektion Cagliari ist Roberto Cortis, Tel. +39/347/3577475 (mobil).


Wettervorhersage
Eine 4-Tage-Vorhersage für die sechs großen Städte der Insel bietet www.sardinienwetter.com, detailliertere Angaben sind unter www.ilmeteo.it abzurufen. Nach Anklicken von »seleziona città« und Eingabe von z. B. Cagliari gelangt man in die Region Sardinien und erhält Informationen für jeden Ort der Insel bis 14 Tage im Voraus.

[image: Cala Sisine]
Wanderer an der Ostküste über der Cala Sisine.
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Vom Monte Tinnari zur Costa Paradiso
Gehzeit 4.00 h
[image: ][image: ]
Traumhaft schöne Porphyrfelsen an Sardiniens Nordküste 
An einem kurzen Küstenabschnitt zwischen der Isola Rossa und Portobello, östlich von Castelsardo, zeigt sich die Gallura von ihrer farbenprächtigsten Seite: Roter und rosafarbener Porphyr, wundersam von Wind und Meer geformt, vermischen sich mit türkisblauem Meer und immergrüner Macchia zu einem einzigartigen Farbcocktail. Eine Augenweide! Costa Paradiso – der Name kann zutreffender nicht sein – nennt sich dieser Landstrich, den wir auf dieser Streckentour durchwandern. Eine große Ferienhaussiedlung mit gleichlautendem Namen ist Einkehr- und Umkehrpunkt zugleich.

Ausgangspunkt: Seitenstreifen am Ende der Schotterstraße am Monte Tinnari, 176 m. Auf der Küstenstraße SP 90 von Castelsardo in Richtung S. Teresa Gallura, ausgehend von der Kreuzung, links zur Isola Rossa, rechts nach Trinità d’Agultu, noch 2,6 km geradeaus weiterfahren, etwa 150 m vor dem km-Schild 25 links beim großen Parkplatz der Pizzeria Il Geranio abbiegen. Die Schotterstraße führt rechts an der Pizzeria und einem Nachbargebäude vorbei. Nach 1,2 km den Abzweig links ignorieren, 900 m weiter den Abzweig links ebenfalls. Nach weiteren 500 m an einer Weggabelung rechts halten. Die Schotterpiste endet 200 m weiter vor einem weißen Stahltor. Ca. 50 m vorher auf dem Seitenstreifen rechts parken.  
Höhenunterschied: 250 m. 
Anforderungen: Wanderung auf zumeist deutlichen Trampelpfaden durch Macchia und Klippenlandschaft, über Sand- und Kiesstrände. Bei einer kurzen steilen Kletterstelle am Ende des Strandabschnitts an der Cala Tinnari braucht man die Hände. 
Einkehr/Unterkunft: Restaurant/Bar Costa Paradiso in der Ferienanlage. 
Variante: Auf dem Rückweg kann man am Stazzo di Porto Leccio links ein Stück den Fahrweg hochgehen und dann rechts auf den Trampelpfad durch die Macchia zur Cala Tinnari schwenken. Durch die Abkürzung verringert sich die Gehzeit um etwa 15 Min.
[image: ]

Von unserem Parkplatz (1) gehen wir noch 50 m auf der Schotterstraße hinunter, bis sie sich gabelt. Nach links geht es zu einem privaten Anwesen, nach rechts durch ein stets geöffnetes, weißes Eisentor zur Küste, unser Weg. Der ehemalige Fahrweg ist durch heftige Regenfälle von Sturzbächen zerfurcht, zum Wandern aber immer noch bestens geeignet. Wir folgen ihm steil abwärts. Schon nach 10 Minuten öffnet sich vor uns das Küstenpanorama. Auf der rechten Seite, Blickrichtung Norden ist die Ferienhausanlage der Costa Paradiso schemenhaft zu erkennen. An einer Weggabelung (2) biegen wir rechts ab, jetzt schon dicht am Meer angelangt. Der Weg verschmälert sich, verliert an Steilheit und endet schließlich auf einem kleinen Felssporn, unter dem sich die sichelförmige Bucht der Cala Tinnari (3) ausbreitet. Kleine Felsen sind im Meer vorgelagert, dunkelgrau und schwarz schimmert der Kiesstrand. Auf der rechten Seite ist ein Schluchteinschnitt zu sehen, durch den sich der Riu Pirastru den Weg bahnt. An seiner Mündung endet er in dem kleinen Staubecken des Stagno di Tinnari. Wir steigen an der rechten Seite des Felssporns etwa 15 m zum Strand hinunter und überqueren ihn rechts entlang bis zu seinem hinteren Ende an den hier steil abfallenden Felsklippen. Ein Holzschild, etwa 1 x 1 m groß, auf zwei Pfählen etwas erhöht zwischen den Felsen befestigt, ist unser Orientierungspunkt. Etwa 10 m rechts von ihm ist ein schmaler Felseinschnitt zu sehen, an dessen linker Seite wir auf schmalen Trittstufen den kleinen Höhenunterschied von 12 m zu den Klippen hinauf bewältigen. Die Hände nehmen wir dabei zu Hilfe. Oben angekommen, nimmt uns ein Trampelpfad auf. Wahlweise kann man etwa 40 m rechts von den Steinstufen bei einem ca. 1 m hohen Felsbrocken ebenfalls den Hang hinauf gelangen. 
Durch die Macchia hindurch erreichen wir wenig später den Lebensraum eines Einsiedlers, der hier in der warmen Jahreszeit unter einem Verschlag nächtigt. Ein Pfad rechts zu seiner Behausung und links zu seinem Freisitz ist mit Holzpaletten und Vorhängen gesperrt. Wir bleiben auf dem Pfad und gelangen nach wenigen Minuten auf offenes Felsgelände. Endlich sind die roten Klippen erreicht, besonders auf der Meerseite links zeigen sie sich in ihrer wahren Pracht. Schmale Wassernasen schieben sich in die zerklüfteten Felsen hinein, beliebte Ankerplätze für Ruder- und Motorboote in der Hochsaison. Auf dem deutlich ausgetretenen Pfad erreichen wir den Rand einer kleinen Schlucht, in die wir hinuntersteigen. Wir laufen etwa 50 m in die Schlucht hinein, bis es geradeaus nicht weitergeht. Am linken Schluchtrand folgen wir einem mit Steinmännchen markierten Aufstieg, der in etwa 25 m Höhe auf einem kleinen Plateau (4) endet. Hier verlassen wir die ausgetretene Route und biegen nach links ab, weglos zum Meer hinunter. Der Grund: Je dichter wir in Meeresnähe bleiben, umso mehr Granitfiguren und -formen gibt es zu bewundern. Schon nach 2 Minuten ist wieder eine Pfadspur zu sehen, der wir rechts entlang folgen können. Ein kurzer Blick aber noch nach links von der Klippenkante zum Meer hinunter und kurz innehalten: Das Wasser schlägt an dieser Stelle mit eigenartig dumpfem Grollen an die ausgehöhlten Felsen. Neptun lässt grüßen! Auf dem Pfad geht es weiter auf und ab durch die Landschaft bis zu einem kleinen Sattel, hinter dem die Bucht von Porto Leccio mit dem Schäferhaus zu erkennen ist. Wir steigen ein Stück hinunter zu einem zweispurigen Feldweg, der uns zum Stazzo di Porto Leccio (5) führt. Wir lassen das 15 m lange Schäferhaus links liegen, überqueren einen Fahrweg und gelangen durch die Öffnung in einer etwa 150 cm hohen Trockenmauer auf eine Wiese. Eine Lanze mit großem Tierschädel schmückt diesen Eingang. Wir überqueren die Wiese auf einer Traktorspur, öffnen eine Holzpforte und sind am Kiesstrand von Porto Leccio angelangt, zu dem man in wenigen Schritten links hinuntersteigen kann. Wir bleiben auf dem Hauptpfad. Er gabelt sich, nachdem wir Strandabschnitt und Macchia hinter uns gelassen haben. Links geht es weiter durch die Klippen hindurch, rechts etwas weiter oberhalb am Hang entlang. Beide Pfade vereinen sich nach wenigen Minuten wieder. Erneut bleiben wir links in Küstennähe. Es geht anschließend hinauf zu einem bewachsenen Dünenfeld und unterhalb des steilen Hangs der Punta Altina entlang bis zur kleinen Bucht der Cala li Cossi (6) mit feinem Sandstrand. Auch hier mündet ein Fluss, der Riu di Cossi, in ein gestautes Becken rechts hinter der Strandfläche. Wir klettern in die Bucht hinab, überqueren sie und steigen an der gegenüberliegenden Seite auf sauber gesetzten Steinstufen wieder zum Gegenhang empor. Der Strand ist die einzige Badegelegenheit für die Bewohner der Ferienanlage, im Sommer viel zu klein, um alle Sonnenhungrigen aufzunehmen. Die letzten 15 Min. bis zur Ferienanlage geht es auf sicherem, mit Holzgeländern eingefasstem Weg bis zum Parkplatz direkt vor der Bar Costa Paradiso (7). Zurück geht es auf demselben Weg.
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[image: Bucht]
Schmale Bucht nahe der Cala Tinnari.
[image: Porto Leccio]
Porphyrfelsen am Porto Leccio.
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Rund um die Punta Corrasi, 1463 m
Gehzeit 4.00 h
.
Durch die unberührte Bergwelt der sardischen Dolomiten 
Die Punta Corrasi ist der höchste Gipfel im Supramonte di Oliena, quasi der Hausberg des Ortes. Er liegt auf einem Bergrücken, dessen Westseite steil nach Oliena abfällt, an seinem Osthang aber ausreichend Platz für eine spannende Wanderung bietet. Die Rundtour führt uns hinein in die sardischen Dolomiten, eine einsame, kahle Berglandschaft aus verkarsteten, weißen Felsen und kleinen Hochtälern.

Ausgangspunkt: Parkstreifen am Ende der Passstraße zur Scala ’e Pradu, 992 m. Anfahrt zum Monte Maccione ab Oliena wie in Tour 16, am Hotel Enis-Maccicone vorbei noch weitere 3,7 km auf der teils betonierten, teils gepflasterten Schotterpiste ganz bis zum Ende fahren. An einer kreisförmigen, etwa 1 m hohen Einfassung aus Natursteinen in Fahrwegmitte geht es nicht weiter. Die Weiterfahrt ist nur mit Geländewagen möglich. Am rechten Fahrbahnrand oder 100 m weiter vorher rechts in einer Parknische parken. 
Höhenunterschied: 590 m. 
Anforderungen: Trittsicherheit ist auf der Kammwanderung gefragt. Die Strecke ist rot-weiß markiert, anfangs Weg Nr. 401, ab Scala ’e Pradu Weg Nr. 402, ab Scala ’e Marras Nr. 404. Der Rückweg erfolgt auf Waldpfaden und Schotterwegen. 
Einkehr/Unterkunft: Siehe Tour 16. 
Hinweis: Die Piste ab Hotel Enis bis zum Startpunkt ist durch Regen-Ausspülungen und Schlaglöcher eventuell für normale Fahrzeuge nur schwer befahrbar. 
Variante: Bei Startpunkt am Hotel Enis-Maccione die Wanderung über den Weg Nr. 401 wie in Tour 16 beginnen, und auf dem Rückweg ab der Schotterpiste (Wegzeichen: Daddana) geradeaus auf dem Weg Nr. 403, zunächst kurz auf der Piste, dann durch den Wald bis zum Hotel beenden. Die Gehzeit verlängert sich um ca. 1.20 Std. 
[image: ]

Vom Parkplatz (1) gehen wir auf der Schotterpiste aufwärts, zwischen hohen Felsbrocken und Steineichen hindurch bis zum Wegzeichen Turones. Von dort folgen wir der Route Nr. 401 in Serpentinen weiter aufwärts bis zum Plateau der Scala ’e Pradu (2). Geradeaus führt unsere Route, ein deutlich sichtbarer Pfad, Weg Nr. 402, Richtung Punta Corrasi. Die Gehzeit ist ab hier mit 1 Std. bis zum Gipfel ausgewiesen. Der Pfad zieht sich durch eine herrlich offene Berglandschaft mit Ausblicken in alle Richtungen bis zum Wegzeichen Corrasi, zu dem wir nach dem kurzen Schlussanstieg zum Gipfel der Punta Corrasi (3) wieder zurückkehren. Die Aussicht vom Gipfel reicht bis hin zu den Bergdörfern Orgosolo und Mamoiada. Wieder am Wegweiser Corrasi angekommen, biegen wir nun rechts ab Richtung Scala ’e Marras. Der Pfad schlängelt sich durch eine grüne Senke in südliche Richtung. Er verläuft zwischen Felsnadeln hindurch über eine schmale, grasbedeckte Ebene hinweg, an ein paar Wacholderbäumen und Eiben vorbei. Wir steigen aus der Senke zu einem Sattel hinauf, hinter dem sich das Panorama auf der linken Seite öffnet und uns den Ausblick über die zerklüftete Felslandschaft des Supramonte ermöglicht. Auf der rechten Seite ist der Blick noch durch den oberen Rand der Kammlinie des Monte Corrasi versperrt. 
Der Weg verläuft ein Stück parallel zum Kamm, stetig abwärts, bis zu einem Einschnitt (4) in der Felswand auf der rechten Seite – ein herrlicher Ort. Eine Bühne, die steil vor uns abfällt und den Blick weit über das mit Eichen bedeckte Tal zwischen Oliena und Orgosolo freigibt. Hier noch nicht hinabsteigen! Die Route setzt sich auf der linken Seite des Einschnitts weiter nach Süden fort. Kurz darauf müssen wir uns erneut rechts in Kammnähe halten, ein breiter, nach links hinabführender Steig bleibt unbeachtet. Unser Pfad ist weiterhin rot-weiß markiert. Durch einen Felsspalt hindurch, klettern wir nun weglos über glatte Felsplatten hinweg und überqueren eine holprige Wiesenfläche. Es geht in zwei Stufen hinab, zu einem weiteren Plateau, auf dem plötzlich eine Steinpyramide direkt am Abhang vor uns auftaucht. Der Wegpunkt hat die Bezeichnung Scala ’e Marras (5). Wir verlassen hier den Weg Nr. 402 und biegen scharf nach rechts auf den Weg Nr. 404 Richtung Daddana ab. Auf der Westseite des Monte Corrasi geht es an seinem Hang entlang schräg abwärts. Teilweise verläuft der Pfad über steinige Passagen, ist aber stets gut markiert. Je tiefer wir absteigen, umso dichter wird der Bergwald mit Steineichen. Wir durchqueren zwei ausgetrocknete Bachläufe und biegen rechts in einen Fahrweg, dessen Hangseite mit Drahtkörben gegen Erdrutsch gesichert ist. Wir erreichen die Sorgente Daddana (6) mit frischem Quellwasser und gelangen schließlich zur Schotterpiste, markiert mit dem Wegzeichen Daddana (7), auf der wir nach rechts abbiegen und in wenigen Minuten beim Ausgangspunkt am Parkplatz (1) ankommen.
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[image: Wegverlauf]
Aufstieg zur Punta Corrasi.
[image: Weg]
Auf dem Weg zur Scala ’e Marras.
32
S. Maria Navarrese – Monte Oro – Pedra Longa
Gehzeit 5.45 h
[image: ][image: ]
Abwechslungsreiche Runde an der Ogliastra-Küste 
S. Maria Navarrese ist ein kleiner Küstenort am nördlichen Rande des Golfs von Arbatax. Mit seiner ausgesprochen schönen Lage zwischen den Stränden der Ogliastra und den unberührten Steilküsten des Supramonte di Baunei bietet er einen idealen Ausgangspunkt für Wanderungen. Der Monte Oro ist mit 669 m der höchste Punkt in seiner Umgebung. Unsere Tour zum Gipfel bietet herrliche Aussichten über die Tiefebene der Ogliastra, die Bucht von Arbatax und die Bergketten des Gennargentu. Der anschließende Abstieg zur Küste führt uns zur 80 m hohen Felsnadel Pedra Longa, einem der meistfotografierten Naturwunder an der Ostküste der Insel.  

Ausgangspunkt: S. Maria Navarrese, Parkplatz hinter dem Ostello Bellavista, 69 m. Anfahrt mit dem PKW siehe Tour 33.  
Höhenunterschied: 790 m. 
Anforderungen: Aufstieg zum Monte Oro auf Feldwegen und blau markierten Pfaden, im Gipfelbereich schattenlos über verkarstete Geröllfelder und Felsen. Rückweg von der Pedra Longa zum Ort auf gut ausgetretenem Trampelpfad durch Küstenmacchia. 
Einkehr/Unterkunft: Trattoria/Bar an der Pedra Longa (nur in der Hochsaison Juli/August geöffnet), Rifugio Uttolo an der Straße zur Pedra Longa. In S. Maria Navarrese Bars und Pizzerien, Unterkünfte aller Art, Hotel im Ort und in der Umgebung, z. B. Ostello Bellavista (www.ostelloinogliastra.com) und Restaurant Sa Cadrea, Via Pedra Longa, 24, hinter dem Ostello Bellavista.
[image: ]

Vom hinteren Ende des Parkplatzes des Ostello Bellavista (1) gehen wir, wie in Tour 33 beschrieben, durch die Pforte Richtung Pedra Longa, biegen nach ca. 100 m auf den Pfad nach links ab und folgen ihm bis zu einer Gabelung. Wir halten uns links und gehen durch die hüfthohe Macchia, bis wir nach wenigen Schritten wieder offenes Gelände erreichen. Dort wandern wir rechts, an einem eingezäunten Ziegengehege vorbei, aufwärts bis zu einem breiten Feldweg, dem wir nach links hinauf zur Wegkreuzung auf dem Sattel der Genna Intermontes (2) folgen. Wir gehen geradeaus auf breitem Schotterweg weiter aufwärts und biegen nach etwa 200 Metern links in die Macchia auf einen Trampelpfad ab, deutlich mit einem Hinweisschild »Croce Pittaine« markiert (3). Es geht leicht aufwärts bis zu einer kleinen Lichtung. Rechts führt eine neue Route hinauf zum Monte Pittaine. Wir ignorieren sie und gehen geradeaus auf der rot-blau markierten Route durch die Macchia, am Felsmassiv von Monte Alacarta und Montera Pittaine vorbei, bis der Pfad ca. 45 Min. nach Verlassen der Genna Intermontes in einen breiten Weg (4) mündet. Zunächst noch von Affodil-Pflanzen bedeckt, wird er rasch zu einer breiten Fahrpiste, die zu den abfallenden Hängen auf der linken Seite mit einem Maschendrahtzaun abgegrenzt ist. Die Route mausert sich zu einem schönen Panoramaweg, der anfangs herrliche Weitsicht über S. Maria Navarrese, die vorgelagerte Isola dell’Ogliastra bis hin nach Arbatax bietet, nach einiger Zeit auch über Baunei und den großen Talkessel von Urzulei. An einer Weggabelung (5) biegen wir nach rechts ab. Links sieht man die Asphaltstraße, die zur Pedra Longa an die Küste führt. Unsere Route verläuft leicht bergan. Nach gut 400 m Wegstrecke beschreibt sie eine Rechtskurve, in der ein Trampelpfad links abzweigt. Wir folgen ihm steil hinauf zu einer schmalen Scharte in einer massiven Felswand, hinter der wir auf dem Rücken des Monte Oro zu seinem Gipfel aufsteigen. Der Pfad über felsiges, teilweise auch gerölliges Gelände ist mit roten Punkten und Steinmännchen markiert. Schließlich ist das Gipfelplateau am steilen Südhang des Monte Oro (6) erreicht. Die Rundumschau ist einzigartig. Direkt vor uns erhebt sich die markante Spitze der Monte Scoine, die Küstenlinie und die Bergketten am Rande der Tiefebene der Ogliastra sind deutlich zu erkennen. 
Zurück geht es auf demselben Weg bis zur Weggabelung (5), an der wir diesmal geradeaus zur Asphaltstraße (7) hinunterlaufen, die zur Pedra Longa führt. Sehr wahrscheinlich wird man hier Kühe, Ziegen und Schweine treffen, die am Wegrand grasen oder vor einem Viehtrog dösen. Wir biegen nach rechts auf die Straße und folgen ihr durch die Bacu ’e Muru hinunter. Es gibt leider keine andere Möglichkeit, als am Straßenrand entlangzulaufen. Nach knapp 30 Min. erblicken wir die Spitze der Pedra Longa. Die Asphaltstraße verbreitert sich hinter einer Linkskehre mit einem lang gestreckten Parkstreifen auf der rechten Seite. Am oberen Ende, noch in der Kehre, führt ein Trampelpfad rechts hinab in die Macchia (8) – unser Rückweg nach S. Maria Navarrese. 100 m weiter unten steht der mit rundem Steinsockel eingefasste Johannisbrotbaum (Ausgangspunkt für Tour 34). Zum Parkplatz vor der Pedra Longa (9) ist es nicht mehr weit. Die gewaltige, vom Meer umspülte Felsnadel ist nur noch in der unteren Hälfte mit dem Festland verbunden. Nun wieder hinauf zur Kehre, in der wir auf den Trampelpfad nach links abbiegen. Entlang der Küste geht es auf diesem Weg zurück nach S. Maria Navarrese und zum Ausgangspunkt am Ostello Bellavista (1).
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[image: Monte Oro]
Blick vom Monte Oro über den Golf von Arbatax.
[image: Pedra Longa]
Die gewaltige, vom Meer umspülte Felsnadel ist nur noch in der unteren Hälfte mit dem Festland verbunden. 
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Parco della Giara
Gehzeit 3.00 h
.
Ausflug zu den kleinen Pferden auf einem Tafelberg bei Gesturi 
Der Tafelberg Giara di Gesturi, benannt nach einer der angrenzenden Gemeinden, ist 14 km lang und 6,5 km breit – ein wertvolles Naturschutzreservat mitten in der Marmilla-Ebene. Hauptattraktion sind hier 600 kleinwüchsige halbwilde Pferde, die auf der Hochebene zwischen Korkeichen und dichter Macchia aus Zistrosen und Affodill-Sträuchern leben. Man trifft sie mit hoher Wahrscheinlichkeit an einem der vielen flachen Sumpfseen (»Paùli«). Der darin blühende, an kleine Gänseblümchen erinnernde Weiße Hahnenfuß ist ihr Lieblingsfutter.

Ausgangspunkt: Parkplatz auf dem Tafelberg, 572 m. Auf der SS 197 von Sanluri kommend, in Fahrtrichtung Barumini in Las Plássas links abbiegen nach Tuili und nach 5 km, kurz nach dem Ortseingang vor der Chiesa San Pietro Apostolo rechts abbiegen und den Schildern »Alto Piano della Giara« und »Parco Giara« folgen. Nach 600 m durch den Ort über eine schmale Brücke, kurz rechts, dahinter links die asphaltierte Serpentinenstraße 5,5 km aufwärts bis zum Parkplatz vor dem Parkeingang. 
Höhenunterschied: 40 m. 
Anforderungen: Wanderung zumeist auf breiten Forstwegen, teilweise aber weglos im Bereich des Monte Zeparedda, unterwegs keine Wegmarkierungen.  
Einkehr/Unterkunft: Unterwegs keine Einkehrmöglichkeit. In Tuili kleine Bar. Unterkunft in der Umgebung, z. B. in Barúmini Hotels und Agriturismo. 
Tipps: Su Nuraxi: Ruinen einer großen Nuraghensiedlung nahe Barumini. In Tuili Spaziergang durch das behutsam restaurierte Marmilla-Dorf.  
Hinweise: Im Info-Häuschen etwas abseits vom Park-Eingang ist ein kleiner Plan über die Giara erhältlich. Der Besuch des Parks ist gebührenfrei. Nach längeren Regenfällen sind die Pfade im Park aufgeweicht und schwer begehbar. 
[image: ]

Wir starten unsere Tour an dem hölzernen Haupttor (1), an dem die Zufahrtsstraße zum Tafelberg scharf nach rechts zum Parkplatz abknickt, und folgen dem Feldweg ein kurzes Stück bis zu einem Abzweig nach links zur Chiesetta Santa Luisa. Sie ist nach wenigen Minuten erreicht. Vom Vorplatz haben wir einen schönen Überblick über die Marmilla-Ebene mit vereinzelten Bauernhöfen, Kegel- und Tafelbergen und einem Patchwork aus Kornfeldern und Wiesen. Zurück zum Hauptweg wandern wir links entlang, an einem hohen Stahlmast vorbei, dicht an der Abbruchkante des Giara-Plateaus. Der Mast wird uns im Mittelteil der Tour aus der Ferne als wertvoller Orientierungspunkt dienen. Bei der folgenden Gabelung bleiben wir auf dem rechts verlaufenden Feldweg. Er führt durch eine Öffnung in einer Trockenmauer hindurch auf eine Wiesenfläche, die an den Längsseiten von niedrigen Steinmauern eingefasst ist. Wir laufen zunächst knapp 100 m über das Gelände, um dann scharf nach rechts durch eine Toröffnung in der Mauer abzubiegen. Hinter dem Steinwall verläuft ein breiter Feldweg, dem wir nach links folgen. 
Das Gelände ist mit Korkeichen und niedriger Macchia im Unterholz bedeckt. Wir erreichen einen etwa 15 x 15 m großen, gemauerten Pferch auf der linken Seite (2), von dem aus man einen Abstecher zu den spärlichen Steinresten der Nuraghe Tuturuddu machen kann, knapp 100 m vom Pferch entfernt. Einen Feldweg, der innerhalb des Pferchs auf dem Weg zur Nuraghe rechts abzweigt und ins Gelände führt, lassen wir unbeachtet. Zurück auf unserer Hauptroute, der wir nach links folgen, ignorieren wir einen gegenüber dem Pferch nach rechts abzweigenden Sandweg und 5 Min. später einen weiteren, ebenfalls nach rechts abzweigenden Feldweg. Es ist eine Abkürzung zur Pinnètta, zu der wir etwas später gelangen werden. Kurz darauf ist erneut ein Pferch erreicht, kreisrund diesmal mit etwa 40 m Durchmesser (3). Unser Hauptweg wird uns gleich rechts entlang zum großen Sumpfsee führen. Es lohnt vorher aber ein Abstecher nach links zum kleineren Paùli Piccia (4), den wir nach weniger als 10 Min. erreichen. Hier besteht oft erstmals die Gelegenheit, einige der Wildpferde zu beobachten. Zurück am Pferch gehen wir geradeaus weiter in Richtung Paùli Maiori – ein weiterer Sumpfsee, nur 10 Min. entfernt. Auf dem Weg dorthin liegt links der Paùli Xiveddu. Etwas versteckt zwar, etwa 70 m vom Hauptweg entfernt, dennoch auch hier ein Ort, an dem sich die Pferde gern aufhalten. Unser Hauptweg endet am Ufer des großen Paùli Maiori (5) in einer kreisförmigen, steinigen Fläche. Am rechten Rand dieser Fläche führt ein schmaler Trampelpfad vom Sumpf weg in östliche Richtung in die Macchia. Diese Stelle für den Weiterweg gut merken! Zunächst jedoch gehen wir geradeaus am östlichen Ufer des Sumpfsees an einer langen Reihe windgebeugter Korkeichen entlang, gut 200 m weit bis zu einem kleinen Bachlauf, der von rechts in den Sumpfsee mündet. Weglos folgen wir ihm nach rechts etwa 200 m weit bis zur Quelle Mitza Salamessi (6) mit kleinem gemauerten Brunnenhäuschen, vor dem sich das Quellwasser in drei länglichen Trögen sammelt. Wir kehren zu unserem kleinen Platz am See zurück, auf dem wir jetzt scharf links auf den schmalen Trampelpfad einschwenken. Auf der folgenden Wegstrecke durch hüfthohe Macchia nehmen wir nach etwa 15 Min. Gehzeit einen von links einmündenden Pfad mit auf, bevor wir uns gleich darauf an einer Gabelung rechts halten. Nur 1 Min. später gelangen wir zu einer offenen, von Korkeichen eingerahmten Wiesenfläche mit zwei runden Schafställen (sardisch »pinnètta«) und zwei Steinpferchen (7). 
In einem der beiden Pferche sind drei kleine Unterstände für die Schafe, gegenüber dem Pferch, etwa 25 m entfernt, sehen wir einen Querweg, auf dem wir links abbiegen (rechts entlang geht es zur Nuraghe Tuturuddu). Unser Weg ist zunächst grasbedeckt und mündet wenig später in einen Feldweg, fortan durch offenes Gelände. Rechts ist in der Ferne der Stahlmast zu erkennen, unser Orientierungspunkt. Die folgenden knapp 20 Min. bleiben wir stets auf dem Hauptweg. An einer Gabelung halten wir uns links, ehe wir uns stetig einer Trockenmauer nähern, die auf der linken Seite parallel zu unserer Route verläuft. Wir stoßen auf einen Querweg (8), der 10 m nach links an einem Holzgatter in der Trockenmauer endet. Wir schwenken in die entgegengesetzte Richtung nach rechts. Wer sich den Schlenker zum Monte Zeparedda sparen möchte, geht auf diesem Weg immer geradeaus weiter und mündet automatisch in unsere Rückweg-Route. Zum Monte Zeparedda biegen wir schon nach wenigen Metern wieder nach links ab auf einen zweispurigen Feldweg. Er führt in einen dichten Wald mit uralten knorrigen Korkeichen. Steinmännchen dienen der Orientierung. Etwa 250 m weiter schwenkt der Weg nach rechts leicht aufwärts (ein Trampelpfad geradeaus bleibt unberücksichtigt), knickt gleich nach links ab und führt durch eine Öffnung in einer niedrigen Steinmauer hindurch in ein Gebiet mit geschälten Korkeichen. Achtung: Nur etwa 3 Min. nach Durchqueren des Steinwalls müssen wir weglos in Höhe einer L-förmig abgeknickten Korkeiche auf ein paar aufgetürmte, moosbedeckte Basaltsteine hinter einigen dicht beieinander stehenden Korkeichen rechts vom Weg zugehen. Wir klettern auf die Steine hinauf und stehen auf der Anhöhe des Monte Zeparedda (9). Der Gipfel ist allerdings sehr flach, umgeben von Basaltfelsen und Macchia. In einem der Felsen zur Rechten ist eine IGM-Plakette als Gipfelmarke eingelassen. Vom Plateau steigen wir schräg links in nördliche Richtung hinab in eine Senke bis zu einem Felseinschnitt, etwa 50 m vom Gipfel entfernt. Dahinter, knapp 5 m tiefer, gelangen wir zu einer Wiese, umgeben von niedrigen Steinwällen. Wir halten uns nach rechts und gelangen zu einem kleinen Steinhaus mit Tonnengewölbe. Es ist mit gelben und rotbraunen Flechten überzogen. Mit dem Rücken zum Eingang des Steinhauses sehen wir scharf rechts einen Trampelpfad, der zu einem breiten Weg führt. Ein weiterer, nicht sofort sichtbarer Pfad etwas links vom ersten Pfad führt schräg, etwa in einem 45-Grad-Winkel vom Haus aus in nordwestliche Richtung weg. Hier entlang, vom Haus etwa 50 m entfernt, stoßen wir auf einen Feldweg. Knapp 5 Min. haben wir vom Gipfelplateau bis hier gebraucht. Jetzt ist es einfach, da wir wieder offenes Gelände erreichen. Wir folgen dem Feldweg, lassen einen rechts abzweigenden Feldweg unbeachtet und stoßen auf eine Kreuzung, auf der wir nach links abbiegen. Er ist teilweise mit Pflastersteinen befestigt. An einem langen Brunnen vorbei, führt er zu einer Weggabel. Wir biegen scharf links ab, geradeaus geht es zu einem Pferch mit Steinmauer und Maschendrahtzaun. Nach wenigen Minuten erreichen wir den Giardino botanico della Giara (10) auf der rechten Seite, in dem Giara-typische Pflanzen zu sehen sind. Auf unserer Route nehmen wir einen Seitenweg von links kurz hinter dem Garten, einen weiteren kurz darauf ebenfalls von links kommend mit auf. Wir stoßen auf einen Querweg hinter dem Gelände des Info-Häuschens, biegen nach rechts ab und kommen kurz darauf wieder zum Parkplatz am Haupttor (1). 

[image: ]
[image: Paùli Piccia]
Der kleine Sumpfsee Paùli Piccia.
[image: Pinnètta]
Pinnètta – eine typische sardische Schäferhütte.
[image: Monte Zeparedda]
Altes Steinhaus am Monte Zeparedda.
[image: Giara-Pferde]
Hauptattraktion sind hier 600 kleinwüchsige halbwilde Pferde, die auf der Hochebene zwischen Korkeichen und dichter Macchia aus Zistrosen und Affodill-Sträuchern leben.
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Punta Piscina Irgas, 691 m
Gehzeit 4.45 h
.
Durch die spektakuläre Schluchtenlandschaft am Riu d’Oridda  
Im Frühjahr erwacht das Leben in den Concas de Piscina Irgas am südlichen Rand des Monte-Linas-Gebirges. Die Flüsse von Oridda, Cannisoni und Linas füllen sich nach den Niederschlägen des Winters, Wasserfälle sprudeln, Gumpen locken zum erfrischenden Fußbad. An den Wochenenden und nach Feierabend sind viele Mountainbiker auf der beliebten Strecke von Villacidro hinauf zu den Schluchten zwischen Punta Piscina Irgas und Punta Magusu unterwegs. Unser Rundweg führt durch den Montimannu-Forst zum Gipfel der Punta Piscina Irgas in einer wilden, unberührten Berglandschaft.

Ausgangspunkt: Parkplatz vor dem Abzweig zu den Gebäuden der Cantina Ferraris, 357 m. Auf der SS 196 aus Valermosa kommend in Fahrtrichtung Guspini, die erste Abfahrt rechts nach Villacidro wählen, etwa 4 km bis zum Ortsschild fahren. Nach weiteren 700 m links ab in die Via Monti Mannu Richtung: San Sissino, Locanda del Parco und Monti Mannu. Nach 2,5 km rechts abbiegen Richtung Monti Mannu/Locando del Parco. Nach weiteren 2 km dem Hauptweg nach rechts folgen, den Abzweig geradeaus ignorieren. Am Stausee Diga sul Rio Leni entlangfahren, dann auf einer Brücke einen Zufluss des Stausees überqueren und dahinter links Richtung Cascate, Locanda del Parco abbiegen. Erneut am Stausee entlangfahren, dann rechts ab auf eine Schotterstraße Richtung: Monti Mannu, Locanda del Parco / Vivaio forestale. Nach weiteren 4 km Fahrt, vorbei am Forstamt, ist eine Baumschule und 
kurz dahinter die Zufahrt zur Locanda del Parco (Albergo/Ristorante) erreicht. Noch 900 m weiter auf holpriger, aber befahrbarer Schotterpiste durch einen Eukalyptuswald hindurch bis zur ersten Rechtsabbiegung, die zu den Gebäuden der Cantina Ferraris führt. 50 m vorher rechts in der Parknische parken (für die insgesamt 16 km lange Strecke ist mit mind. 30 Min. Fahrzeit zu rechnen). 
Höhenunterschied: 500 m. 
Anforderungen: Einfache Wanderung am Anfang und Ende auf Wald- und Schotterwegen, kleine Kraxeleinheiten im Mittelteil der Tour in der Oridda-Schlucht, am Wasserfall und am Gipfel der Punta Piscina Irgas. Vorsicht am steilen Schluchtrand. 
Einkehr/Unterkunft: Unterwegs keine. Direkt hinter der Baumschule – La Locanda del Parco, Ristorante Albergo Bar, Montag und Dienstag geschlossen, Tel. +39 348 3728217, Ristorante Tel. +39 347 2674952. In Villacidro Bars und Pizzerien, Unterkunft in geringem Umfang, z. B. Hotel Ester, Via die Mille 65, Tel. +39 070 9315727.
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Wir gehen vom Parkplatz (1) auf dem Schotterweg in Richtung des Abzweigs zur Cantina Ferraris und lassen ihn und einen kurz danach folgenden Grasweg rechts liegen. Nach etwa 300 m Gehstrecke ab dem Parkplatz gelangen wir zu einer Lichtung, an dessen hinterem Ende rechts ein alter Olivenbaum steht. Gegenüber, auf der linken Seite, wächst ein großer Mastixstrauch, vor dem ein Weg zu einem gleich dahinterliegenden schattigen Sandplatz abzweigt. Dorthin gehen wir. Der Platz ist von mächtigen Eichen gesäumt. Wir überschreiten ihn und steigen die Böschung hinab zum Ufer des Riu Cannisoni (2), an dem wir die klapprigen Reste einer stählernen Fußgängerbrücke entdecken. Sie ist nicht mehr benutzbar. Bei erhöhtem Wasserstand empfiehlt sich die Flussquerung etwa 20 Schritte rechts von ihr, bei Niedrigwasser über flache Steine gleich links von ihr. Am anderen Ufer nehmen wir den alten Köhlerweg, der sich hinter der Brücke anschließt. Er führt rechts am Unterlauf des Riu d’Oridda entlang flussaufwärts durch dichten Wald aus Steineichen. 20 Min. lang wandern wir auf steinigem Boden bis zum Waldrand empor, dann 100 m weit hinunter bis zum Ufer. Hier gabelt sich der Weg. Nach rechts führt ein Pfad in die Oridda-Schlucht (siehe Tour 62), geradeaus geht es über eine Furt im Flussbett des Riu d’Oridda (3) zu einem am anderen Ufer beginnenden Köhlerweg, von dem die Sicht durch tief hängende Äste versperrt ist. Wir überqueren die Furt an geeigneter Stelle und steigen am anderen Ufer schräg rechts auf dem Köhlerweg am Hang empor. Etwas mehr als 5 Min. lang gehen wir an einem ausgetrockneten Bachbett entlang. Dann wird der Weg zum Trampelpfad. Wir überqueren das Bachbett und folgen der Spur durch die lichte Talaue der Gutturu is Abis (Bienenschlucht). Wir passieren einen alten Feigenbaum auf der linken, etwas später einen ehemaligen Stolleneingang auf der rechten Seite und erreichen einen Fahrweg, auf den wir nach rechts einfädeln. 
Gemächlich ansteigend beschreibt unser Weg nach 15 Min. eine deutliche Rechtskurve und wir gelangen zu einem Sattel (4) hinauf. Etwas entfernt, zur Rechten, erhebt sich die nackte Kuppe der Punta Magusu. Hinter dem Sattel geht es hinunter zu einem Forstweg. Wir schwenken nach rechts und gelangen zu einer großen Niederung am Oberlauf des Riu d’Oridda. Wir verlassen den Forstweg und biegen nach rechts auf einen Schotterweg (5) ab. Es geht nun an einem Zaun entlang, der unseren Weg vom Bachbett trennt. Wir überqueren den Bach bei einer Furt am Ende des Zauns, halten uns rechts entlang, gehen an einem nach links abzweigenden Sandweg vorbei und überqueren den Bach nach 5 Min. erneut. Noch ein weiteres Mal wird die Bachseite gewechselt, dann gelangen wir zu einem Waldstück und einem kleinen Platz mit einer Grillstelle (6) aus mittelgroßen Wackersteinen. Wenige Schritte dahinter folgt eine weitere kleine Platzerweiterung. Auf der rechten Seite ist man in wenigen Schritten im Flussbett des Riu d’Oridda. Wir achten zudem auf einen Trampelpfad, der schräg links den Hang hinaufführt, unser späterer Weiterweg. Zunächst aber rechts hinunter zum Flusslauf. Abrupt endet der Wald hier. Der Fluss durchschneidet hier eine von steilen Felswänden umgebene, nackte Granitschlucht. Ein Abstecher hinein lohnt sich, sofern man sich das Kraxeln über schräg stehende Felsplatten zutraut. Im vorderen Teil fällt das Gehen auf den glatten Platten im Flussbett noch leicht, dann verengt sich die Schlucht, und die vor uns liegenden Gumpen müssen auf der rechten Seite umgangen werden. Etwa 200 m weit geht es in die Schlucht hinein, dann ist Schluss. Drei hintereinanderliegende Höhensprünge zu rund gespülten Pools kann man nur mit entsprechender Ausrüstung bewältigen. Dennoch ein beeindruckender Blick in diese Engstelle, an deren unteres Ende sich die Cascata Piscina Irgas (von hier aus nicht sichtbar) anschließt. Wir werden sie später von der unteren Seite sehen. Zurück zum kleinen Platz steigen wir rechts am Hang auf dem Trampelpfad empor. Aus dem Wald heraus geht es über die Granitfelsen und durch die Macchia am Rande der Schlucht entlang. Steinmännchen sind jetzt auszumachen. Der Aufstieg endet nach 5 Min. an einem Querpfad (7), dem wir links entlang über einen schmalen Rücken mit kantigen Felsstufen folgen. Immer besser wird die Aussicht, je höher wir steigen. Links ist die obere breite Talaue des Riu d’Oridda zu sehen, rechts unten seine steilen Schluchtwände und dahinter das Panorama der Bergkette der Punta Magusu. Am Ende des Rückens dreht der Pfad nach rechts und führt uns am Schluchtrand entlang mit herrlichen Tiefblicken hinunter in die Oridda-Schlucht. Vor uns erhebt sich die Punta Piscina Irgas (8) auf der linken Seite. Wir verlassen kurzzeitig den mit Steinmännchen markierten Weg und biegen etwa 20 m hinter einer Felsgruppe weglos über Felsstufen zur Punta empor, um noch einmal einen großartigen Blick in alle Richtungen über das Linas-Gebirge zu genießen.  
Auf demselben Weg zum Schluchtrand zurückgekehrt, folgen wir nun vorsichtig den Steinmännchen nach links in kurzen Kehren am Osthang der Punta entlang abwärts. Wir brauchen etwa 25 Min. vom Gipfel bis zu einer Felsgruppe, hinter der etwas versteckt ein Schild »Belvedere« auftaucht. Folgt man dem Hinweis nach rechts, landet man nach 2 Min. an einem Belvedere (9) unter einem Olivenbaum mit Blick auf den Wasserfall und die Schlucht. Zurück auf dem Pfad, sind es ebenfalls nur 2 Min. bis zu einem Plateau, auf dem rechts ein Pfad in die Schlucht hinabführt. Links gegenüber biegt unser Rückweg ab, auf dem wir später absteigen werden. In Kehren geht es zunächst aber rechts zur Schluchtsohle hinunter: unten nur Felsen und das breite Flussbett des Riu d’Oridda um uns herum, der in diesem Teilstück auf fast ebenem Gelände daherplätschert. Man kann nach rechts und links über die Felsplatten laufen und sich in den Badegumpen erfrischen. Rechts entlang sind wir in ein paar Minuten an der 45 m hohen Cascata Piscina Irgas (10), links entlang reicht der Weg bis zu einer Klamm, durch die das Wasser über einen 12 m hohen Wasserfall zur nächsten Ebene hinabstürzt (Aufstieg von dort siehe Tour 62). Wir kehren um, steigen wieder hinauf zum kleinen Plateau und gehen von dort aus geradeaus weiter, in kurzen Kehren den Hang hinunter zum Riu Cannisoni. Am Ufer angekommen, führt uns ein Pfad rechts entlang. Wir überqueren den Fluss auf einer stabilen Stahlbrücke mit Gitterrosten und laufen am anderen Ufer bis zu einem beschilderten Abzweig (11), der links zu den Wasserfällen am Riu Muru Mannu führt (siehe Tour 63). Wir bleiben auf dem breiten Hauptweg am Riu Cannisoni. Wir kommen an einer eingezäunten Wasseraufbereitungsanlage vorbei und erreichen schließlich wieder den Parkplatz (1) hinter der Cantina Ferraris.
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Nicht mehr begehbar: Brücke über den Riu Cannisoni.
[image: Cascata Piscina Irgas]
Der Cascata Piscina Irgas.
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Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.





OEBPS_Fonts_diagramm.otf


PT_Sans-Web-BoldItalic.otf


PT_Sans-Web-Bold.otf


B4023_E001_006.jpg
Golfo di
Cagliari

<P
B

B

© Bergveriag Rother|





B4023_E001_005.jpg
NYZ

)
C’m\Foresta diy

> BUr( Y

s . Bono

BUr oS,
g\chdda)

'Q
Birori—

" s=Dbualchi
ok uﬁjme -
Cugieri Hdomagg\ure o

S, Leonardo Sadilo gm“

,ﬁlg dita
PR @ Ghilarza: g
2 = Ardauli
S
aulilating

/ﬁa\(rgugheu

MogoreHa »{b/

urt ana

)
\ Sems Nurecw
on& \\
\ 2 M’l N
enom
Pompu/\’-\ Gonnosnc

“&4:(9 23
7 S
i
di S|n|s )
Golfo di
Oristano
g\ PALET)
S
Nico s

Q ké JBarumini
o j i, —
Ussaramanna gy





Kinder36px.jpg





Einkehr36px.jpg





B4023_E001_002.jpg





PT_Sans-Web-Regular.otf


B4023_E001_001.jpg





PT_Sans-Web-Italic.otf


B4023_E001_004.jpg
© Bergveriag Rother|





B4023_E001_003.jpg
dell” Asinara

£ L

P'c'ﬂ‘ Maddals
i

1, Montéria

Galfo






cover.jpg
Walter Iwersen - Elisabeth van de Wetering

Sardinien

Die schonsten Kiisten- und Bergwanderungen

70 Touren mit GPS-Tracks

ROTHER |






AppEigenwerbung.jpg
|

ineDonut — stock.adobe.com

Bachler Alm

» Google Play " App Store

ROTHER.APP





B4023_E032_001.jpg





B4023_0055_001.jpg
Punta
Piscina Irgas (8) il

Riu d’Oridda (3) @) G2 Piscina Irgas (10)

356 m 511 m
(1) ) " (1)
357 m 357m
I | 109 km
0020 115 230 3.15 445 h






B4023_E035_001.jpg





B4023_E033_001.jpg





B4023_0015_008.jpg





Bus36px.jpg





B4023_0055_004.jpg





B4023_E038_001.jpg





B4023_0055_002.jpg
Irgas ‘¢
691 AnBeiied
J P\ Cascaty
= \ Piscina, Irg’?s)_ %






B4023_E036_001.jpg





B4023_0055_014.jpg





B4023_E019_001.jpg





B4023_E018_005.jpg





B4023_0043_014.jpg





B4023_E026_002.jpg





B4023_E026_001.jpg





B4023_E028_002.jpg
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 Jahr
Alghero Tag°C 13 13 16 18 21 26 28 28 26 22 18 14 20
Nacht °C 8 7 B 99 9% 18 16 16 G 9 11 & i
Cagliari Tag°C 14 15 17 20 23 28 30
Nacht°GC 7 7 9 10 14 18 20






B4023_E028_001.jpg





B4023_0004_002.jpg





B4023_0015_001.jpg
Punta Corrasi (3) Scala’e Marras (5)
1463 m 1260 m

Scala e Pradu (2) Sorgente Daddana (6)
1215m 927 m
Parkplatz (1) Parkplatz (1)
992 m 992 m
9.0 km





B4023_E019_003.jpg





B4023_0004_001.jpg
Cala BarCosta Cala
Tinnari (3) Paradlso )] Tmnarl (3)

1
- 616 o
10.6 km

0 040 150 310 4.00h





B4023_E019_002.jpg





B4023_0004_011.jpg





B4023_0015_004.jpg





B4023_E021_001.jpg





B4023_0004_005.jpg





B4023_0015_002.jpg
ligna  ptaQrtu Camminu 7 13:‘_8.

r;‘ A3
arabidda A 1321 :/' e =5 Ni
o 4 + % ol

tag





B4023_E020_001.jpg





B4023_E018_004.jpg





B4023_0029_001.jpg
Monte Oro (6)
Genna 669 m ,
Intermontes (2) Bacu e Muru (7)
Ostello Bellavista (1)
69m

Ostello Bellavista (1)
69m

14.6 km

545h

m
Pedra Longa (9)
26m





B4023_0029_009.jpg





B4023_0043_002.jpg





B4023_0029_002.jpg
Monte/Alacarta a
7






B4023_0043_001.jpg
Pauli Maiori (5)
Paiili Piccia (4) 569™M  Monte Zeparedda (9)

572m (6) 572m
9.5km

0O 040 110 220 300h





B4023_E018_001.jpg
ater Iwersen, Elsabeth van de Wetering





B4023_E017_004.jpg





B4023_E018_003.jpg





B4023_E018_002.jpg





B4023_0043_010.jpg





B4023_E017_001.jpg





B4023_0029_012.jpg





B4023_0043_007.jpg





B4023_E017_003.jpg





B4023_0043_012.jpg





B4023_E017_002.jpg





